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„Kultur in Bewegung – Reisen, Handel und Ver-
kehr“ – der Leitfaden des diesjährigen Tages des
offenen Denkmals versammelt eine Vielzahl von
Denkmalen unter sich. Oft "unerkannt am  Weges -
rand" liegend sind sie Zeugnisse einer im wahrsten
Sinne des Wortes bewegten Vergangenheit. Diese
Zeugnisse sind so vielfältig wie die Gründe und
Wege, aus und auf  denen Güter, Menschen und
Ideen von A nach B gelangen: Wohn- und Ge-
schäfts  sitze einflussreicher Familien, deren Han-
dels   verbindungen weit in die ihnen bekannte Welt
reichen, Umschlagplätze, Pilger- und Touristenziele
mit Schiffsländen, Zollsta tionen und Bahnhöfen
– Zweckbauten, die das Kommen und Gehen kana  -
lisieren und den Warenumschlag ermög lichen. Zu
Wasser, auf dem Land und in der Luft verbinden
Menschen ihre Welt und erschlie ßen neue Hori-
zonte. Genauso vielfältig wie die Wege und  Waren
sind die Transportmittel: Einbäume, Dampfschiffe,
Fähren, Zeppeline,  Kutschen und Ochsenkarren –
dem Erfindergeist sind keine Grenzen gesetzt, und
so sind die Hinterlassenschaften einer bewegten
Vergangenheit nicht nur das Resultat von Ideen-
transfer, sondern auch Ausdruck von Fortschritts-
willen.
Viel haben der Austausch von Gütern und die Mo-
bilität von Menschen mit Prestige zu tun; die Zur-
schau stellung überregionaler Kontakte ist ein
wichtiges Mittel der Selbstdarstellung und Teil
 eines elitären Selbstverständnisses. Sowohl die Be-
festigungsmauer, die ein keltischer Fürst von einem
Baumeister aus der damals tonangebenden  Mittel -
meerwelt für seinen Sitz beim heutigen Hunder-
sin gen errichten ließ, als auch die selbstbewussten
Patrizierhäuser und Stadtbefestigungen der Han-
dels- und Reichsstadt Überlingen oder das  mondä -
ne, der Bäderkultur des 19. und frühen 20. Jahr-
hunderts geschuldete Stadtbild Baden-Badens,
dem Treffpunkt einer Weltläufigkeit demonstrie-
ren den Oberschicht – Denkmäler einer Kultur in
Bewegung sind auch Räume der Selbstinszenierung
sowie der Demonstration technischer Errungen-
schaf ten und mithin Statussymbole. Ein  aktuel les
Beispiel, der Umbau und Teilabriss des  Stuttgarter
Hauptbahnhofes im Rahmen des Projektes Stutt-
gart 21, zeigt, wie Denkmal und Erneuerungswille
aufeinandertreffen, wie Altes durch Neues  verän -
dert wird. Denkmale, die im Zeichen von Reisen,
Handel und Verkehr stehen, werden zu allen Zei-
ten den Erfordernissen von Ökonomie und Politik
untergeordnet; Bildungs- und Forschungs reisen

waren das Privileg einiger weniger. Mit den  techni -
schen, gesellschaftlichen und kulturellen Verän-
derungen des Industriezeitalters setzt mit dem mo-
dernen Touris mus auch eine Demokratisierung der
Mobilität ein; im heutigen Informationszeitalter ist
der Tourismus ein wichtiger Wirtschaftszweig in
Baden-Württemberg.
Die Vielschichtigkeit der diesjährigen Thematik
bietet die ideale Möglichkeit, die Denkmalpflege
des Landes unter einem neuen  Blickwinkel zu prä-
sen tieren. Denn mit den Stichworten Reisen, Han-
del und Verkehr verbindet man nicht unbedingt
die klassischen Aufgabenfelder der Denkmal-
pflege. Nach wie vor ist der wichtigste Auftrag der
Institutionen der Landesdenkmalpflege, als An-
walt der Denkmale zu fungieren und diese zu
schützen oder in den Fällen, in denen dies nicht
möglich ist, vor der endgültigen Zerstörung zu do-
ku  mentieren. Ebenso wichtig ist es jedoch, diesen
Auftrag der Denkmalpflege zu vermitteln und die
Erkenntnisse ihrer Arbeit der Öffentlichkeit zu-
gäng lich zu machen.
In einer Zeit, in der Mobilität und Flexibilität das ge-
sellschaftliche Leben bestimmen, können  Denk -
male integrativ wirken, Ankerpunkte für Identifi-
kation sein. Zugleich sind heute der Erhalt und die
Präsen tation von Denkmalen bedeutende Fakto-
ren der Standortentwicklung von Kommunen und
Landkreisen, etwa beim Ausbau des Fremdenver-
kehrs. Wie wichtig dieser Beitrag sein kann, zeigen
gerade auch die Beispiele aus dem Begleitpro-
gramm der Eröffnungsveranstal tung zum Tag des
offenen Denkmals: die Altstadt von Meersburg als
Ziel modernen Fremdenverkehrs, das im Rahmen
eines modernen Muse ums konzeptes präsentierte
Humpis-Quartier in Ravensburg, Fried richshafen
und sein Zeppelin Museum im alten Hafenbahn-
hof – alles schützenswerte Wahrzeichen einer be-
wegten Vergangenheit, die erhalten und intelli-
gent genutzt Wirtschaftsfaktor sein können. Die
am 11. und 12. September gewürdigten Denk-
male bieten eine gute Gelegenheit, sich der be-
wegten Vergangenheit Baden-Württembergs an-
zunähern und sich ganz im Sinne der Veranstal-
ter mit den Denkmalen als Wegmarken auf eine
Zeitreise zu begeben.
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